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Anhang VII Kompetenzen für den pädiatrischen Pflichteinsatz aus dem
Rahmenplan nach §53 PflBG
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I Pflegeprozesse undPflegediagnostik

in akutenunddauerhaftenPflege-

situationen verantwortlich planen,

organisieren, gestalten, durchführen,

steuern und evaluieren.

I.1 Die Pflege vonMenschen aller Al-

tersstufen verantwortlich planen, or-

ganisieren, gestalten, durchführen,

steuern und evaluieren.

• Bekannte und neue Ansätze ei-

ner entwicklungsfördernden oder

familienorientierten (Pflege-)Kon-

zeption in der Einrichtung, in der

der Pflichteinsatz durchgeführt

wird, identifizieren.

X X X X X
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• Bei Kindern oder Jugendlichen ei-

ner spezifischen odermehrerer

Altersstufen allgemeine entwick-

lungs- und gesundheitsbedingte

Selbstpflegeerfordernisse ermit-

teln, entsprechende Angebote zur

Förderung der Selbstpflegekom-

petenz entwickeln, durchführen,

dokumentieren und gemeinsam

mit demKind/der bzw. dem Ju-

gendlichen evaluieren.

X X X X X

I.2 Pflegeprozesse undPflegediagnos-

tik beiMenschen aller Altersstufen

mit gesundheitlichenProblemlagen

planen, organisieren, gestalten, durch-

führen, steuern und evaluieren unter

dembesonderen Fokus vonGesund-

heitsförderungundPrävention.

https://doi.org/10.14361/9783839473870-017 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839473870-017
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


146 Kinder und Jugendliche pflegen lernen

K
o
m
p
e
te
n
ze
n

Fa
ll
st
u
d
ie
1
E
in
ri
ch
tu
n
g
K
+
J
B
e
h
in
d
.

Fa
ll
st
u
d
ie
2
Fö
rd
e
rz
e
n
tr
e
n

Fa
ll
st
u
d
ie
3
P
ä
d
ia
tr
is
ch
e
Fa
ch
ä
rz
t*
in
n
e
n
-P
ra
xe
n

Fa
ll
st
u
d
ie
4
K
it
a
/K
ri
p
p
e

Fa
ll
st
u
d
ie
5
R
e
h
a

Fa
ll
st
u
d
ie
6
S
ta
t.
Ju
g
e
n
d
h
il
fe

• Kindliche undmütterliche Anpas-

sungsprozesse nach der Geburt

beobachten, einschätzen und do-

kumentieren. Auf dieser Grundlage

den Pflegeprozess für dieMutter-

Kind-Dyade strukturieren, die er-

forderlichen Pflegemaßnahmen

durchführen, dokumentieren und

evaluieren.

X

Im

Bereich

Eltern-

Kind-

Kur

X

• Entwicklungsstand, Reifezeichen

und Vitalität sowiemögliche Ent-

wicklungsverzögerungen von Säug-

lingenmithilfe geeigneter Ent-

wicklungsskalen erkennen, in der

erforderlichen Formdokumen-

tieren und sich zu Konsequenzen

für das unmittelbareHandeln aus

demBlickwinkel der beteiligten

Berufsgruppen und der Eltern infor-

mieren.

X
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• Kinder und Jugendliche in unter-

schiedlichen Entwicklungsphasen

beobachten und den sensomotori-

schen, kognitiven, emotionalen und

sozialen Entwicklungsstand unter

Anwendung von geeigneten Assess-

mentinstrumenten einschätzen,

die Ergebnisse in der erforderlichen

Formdokumentieren und imAus-

tauschmit den Pflegefachpersonen

der Einrichtung auswerten.

X X X X X X

• An präventivenMaßnahmen zum

Gesundheitsschutz bei Neugebo-

renen, Säuglingen, Kindern und Ju-

gendlichenmitwirken und entspre-

chende Informationen fachgerecht

und nachvollziehbar weitergeben

(II.2).

X X X X X X
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• In der Beobachtung von Familien-

situationenHypothesen zu den

Ressourcen und Einschränkun-

gen in der familiären Interaktion

bilden und sich zu diesen Beob-

achtungen undDeutungenmit

den Pflegefachpersonen der Ein-

richtung austauschen (z.B. zu einer

möglicherweise beeinträchtigten

Elternkompetenz, zu Rollenüberlas-

tungen und -konflikten für Eltern

und Bezugspersonen, zu Gefähr-

dungen familiären Copings, zu

Mustern einer beeinträchtigten

sozialen Interaktion, zumRisiko ei-

ner beeinträchtigten Beziehung/

Bindung, zuHilfen undUnter-

stützungsangeboten in sozialen

Notlagen) (I.5).

X X X X X X

I.3 Pflegeprozesse undPflegediagnos-

tik vonMenschen aller Altersstufen in

hochbelasteten undkritischen Lebens-

situationen verantwortlich planen,

organisieren, gestalten, durchführen,

steuern und evaluieren.
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• Körperbezogene Interventionen

zur Förderung des psychischen und

physischenWohlbefindens in der

Versorgung vonwahrnehmungs-

beeinträchtigten Kindern und

Jugendlichen fachlich begründet

durchführen (II.1).

X X X X X

• In kritischen Lebenssituationen

vonNeugeborenen, Kindern und

Jugendlichen sowie ihren Famili-

en, sofern diese sich amEinsatzort

ergeben (z.B. auch in Krisen vor,

während oder unmittelbar nach ei-

ner Geburt oder bei der Feststellung

der Behinderung oder chronischen

oder lebensbedrohlichen Erkran-

kung eines Kindes/einer bzw. eines

Jugendlichen), an der Planung,

Organisation, Umsetzung, Do-

kumentation und Evaluation des

Pflegeprozessesmitwirken (I.2).

X X X X
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• Die Situation von Familien und

einzelnen Familienmitgliedern in

sozialen oder gesundheitsbeding-

ten Lebenskrisen, wenn sie sich am

Einsatzort ergeben, wahrnehmen

und im kollegialen Austausch an-

sprechen, dabei Kongruenz und

Empathie hinsichtlich ihrerWir-

kung für sich selbst und andere

Professionelle (z.B. im Rahmen von

kollegialer Beratung oder Supervisi-

on) reflektieren (V.2).

X X X X X

I.4 In lebensbedrohlichen sowie in

Krisen- oder Katastrophensituationen

zielgerichtet handeln.

• Maßnahmen, die amEinsatzort

zumphysischen und psychischen

Schutz bzw. zurWahrung der Si-

cherheit von Kindern und Jugend-

lichen entsprechend ihremEnt-

wicklungsstand getroffenwerden,

erkennen und ggf. bestehende

offene Fragen undUnklarheiten

ansprechen.

X X X X X
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I.5Menschen aller Altersstufen bei

der Lebensgestaltungunterstützen,

begleiten undberaten.

• Soziale und familiäre Informatio-

nen und Kontextbedingungen von

Kindern und Jugendlichenmithil-

fe geeigneter Instrumente gezielt

erheben und eine Familienanamne-

se unter Nutzung von Grundlagen

der Familiengesundheitspflege er-

stellen (z.B. eine Familiemit einem

neugeborenen Kind begleiten und

interviewen, die Familie eines chro-

nisch erkrankten Kindes oder eines

Kindesmit speziellem Förderbedarf

begleiten und interviewen).

X X X X X X

• Unterschiedliche kindliche und

familiäre Lebenswelten vor dem

Hintergrund der eigenen familiä-

ren Sozialisation und biografischen

Erfahrungen beobachten und ver-

gleichen.

X X X X X X
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I.6 EntwicklungundAutonomie in der

Lebensspanne fördern.

• Kompetenzen vonNeugeborenen/

Säuglingen/(Klein-)Kindern auf

unterschiedlichenWahrnehmungs-

ebenen beobachten und gezielte,

an entsprechenden Konzepten der

Entwicklungsförderung und Pflege

orientierte Interventionen in den

Pflegeprozess (I.2) und die Inter-

aktionsgestaltung (II.1) integrieren

(I.2).

X X X X X X
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• Den Entwicklungsstand und die fa-

miliale und soziale Situation eines

Kindes oder Jugendlichenmit an-

geborener oder erworbener Behin-

derung erheben, einschätzen und

verantwortlich bei der Kompensa-

tion eingeschränkter Fähigkeiten

bzw. der Förderung der sozialen In-

tegration und Teilhabemitwirken;

den erlebten Ausschnitt im Prozess

dokumentieren undmit Bezug auf

hinterlegte entwicklungsfördernde

Pflegekonzeptemit den beteiligten

Personen evaluieren.

X X X X X

• Merkmale einer entwicklungsför-

derndenUmgebung in der Einrich-

tung identifizieren bzw. gezielt

an ihrer Neu- undUmgestaltung

mitwirken.

X X X X X

II Kommunikation undBeratungper-

sonen- und situationsorientiert gestal-

ten.
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II.1 Kommunikation und Interaktion

mitMenschen aller Altersstufen und

ihrenBezugspersonenpersonen- und

situationsbezogen gestalten und eine

angemessene Information sicherstel-

len.

• Gespräche und spielerische Inter-

aktion zwischen Kindern undmit

Erwachsenen in verschiedenen

Entwicklungs-phasen beobachten,

Muster erfassen und selbst Bezie-

hung zu Kindern und Jugendlichen

aufnehmen.

X X X X X X

• Kindliche Verletzlichkeit und

Schutzbedürftigkeit wahrnehmen

und sich dazumit den Pflegefach-

personen der Einrichtung und ggf.

auchmit demKind selbst austau-

schen.

X X X X X X
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• Die kognitive und soziale Entwick-

lung von Kindern und Jugendlichen

mit Entwicklungsverzögerungen

durch gezielte (spielerische) Inter-

aktionsangebote fördern.

X X X X - X

• DieWahrnehmungs- und Aus-

drucksfähigkeiten und damit auch

Entwicklung von Kindern und Ju-

gendlichenmit erheblichen senso-

rischen und kognitiven Einschrän-

kungen durch gezielte Berührungs-

interventionen fördern.

X X X X

• Die Interaktion zwischenNeugebo-

renen und Eltern/Bezugspersonen

kriteriengeleitet beobachten, in-

tuitive elterliche Kompetenzen

erkennen und an der Förderung und

Entwicklung dieser Kompetenzen

mitwirken.
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• Das Gesprächmit Eltern und Be-

zugspersonen zu einemdas Kind

bzw. den Jugendlichen betreffen-

den entwicklungs- oder gesund-

heitsbezogenen Sachverhalt suchen

(z.B.mit demZiel, eine Familien-

anamnese zu erstellen oder eine

Anleitung oder ein Informations-

gespräch anzubieten); dabei die

Selbstbestimmungsrechte des

Kindes/der bzw. des Jugendlichen

achten und Interaktionssituationen

auch in der Triade gestalten.

X X X X X X

• Eigene Rollenunsicherheit gegen-

über Kindern, Jugendlichen und El-

tern sowie im Spannungsfeld einer

triadischen Interaktionwahrneh-

men, in den Kontext der eigenen

Biografie und Familienerfahrung

einordnen und persönlich geeigne-

teMöglichkeiten für eine Reflexion

suchen (z.B. im Rahmen von kolle-

gialer Beratung und Supervision).

X X X X X X
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II.2 Information, SchulungundBera-

tungbeiMenschen aller Altersstufen/

Kindern und Jugendlichen/altenMen-

schen verantwortlich organisieren,

gestalten, steuern und evaluieren.

• Informationen zur Gesundheitsför-

derung und Prävention gegenüber

Kindern, Jugendlichen und deren

Bezugspersonen situationsorien-

tiert und adressatengerecht unter

Anwendung von didaktischen Prin-

zipienweitergeben.

X X X X X

• Eltern/Bezugspersonen zu Aspek-

ten der Gesundheits-förderung und

des Gesundheitsschutzes, zu prä-

ventivenMaßnahmen, zu Fragen

der Pflege oder zu ausgewählten

Gesundheitsproblemen vonNeuge-

borenen/Säuglingen/Kindern und

Jugendlichen informieren (z.B. zu

Aspekten der Ernährung, des Be-

wegungsverhaltens, der Haut- und

Körperpflege).

X X X X X X
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158 Kinder und Jugendliche pflegen lernen
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• An der Unterstützung von Eltern

in ihrer Interaktions-gestaltung

mit einem Säugling oder (kranken)

Kindmitwirken.

X X X X

• An altersgerechten Schulungs-/

Trainingsangeboten für Kinder und

Jugendlichemitwirken.

X X X X X X

• Bei Eltern- und Familienschulungen

hospitieren oder an der Planung,

Durchführung und Evaluation von

ausgewählten Teilen der Schulung

mitwirken.

X X X X

II.3 Ethisch reflektiert handeln.

• Ethische Konflikte in der peri- und

postnatalen Phase erkennen und

im Teamansprechen bzw. reflektie-

ren.

X X
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• Konflikte undDilemmata im Span-

nungsfeld der triadischen Gestal-

tung der Pflegebeziehung in fami-

lienorientierten Pflegesituationen

erkennen und fallbezogen reflek-

tieren.

X X X X X X
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